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35/939. 45,050. 53,421. 54,711. 73,217 und 81,718. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 8. Oktober. (53ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Die 


Kammer geht zur Tagesordnung über, zur ſpeciellen Berathung der Art. 


21, 22, 23 und den vom Central ⸗Ausſchuß vorgeſchlagenen neuen (24.) 


Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 5 2 
Der Abg. du Vignau (Thorn Cum) ſpricht gegen die beantragte 


Se des Art. 21 und alle BL geſtellten Amendements; und für die 


Faſſung des Textes in der Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 

f e Brüggem 9 hält gil See für nothwendig zur Berubi⸗ 
ung, wein nicht der Lehrer, fo der Eltern. Er beruft ſich zur Begrün⸗ 
i N e auf ſeine 35jährige Erfahrung im Lehrerweſen. 
Die Schule ſchließt ſich aufs engſte an die Familie, ja ſie iſt nur Dar⸗ 
ftelung der letztern nach außen, und wie die Familie eine Einheit zwiſchen 
Kirche und Staat darſtellt in der Erſcheinung des Familienoberhaupts, fo 


müſſe auch die Schule dieſe Einheit in ſich bilden. Die Pſychologie hält 


die Einheit des Geiſtes feſt; dieſer Grundſatz würde zerriſſen durch die 
Trennung der Schule von der Kirche. Erziehung läßt ſich nicht üben ohne 


Unterricht und eben fo umgekehrt, alſo darf die Volksſchule ſie nicht tren⸗ 


nen, zumal die Trennung in den ſpätern Jahren, in der höhern Bildung 
von ſelbſt eintritt. Nur das religiöſe Element aber durchdringt vollkommen 
und als Eines alles Geiſtige, darum iſt nur dies die paſſende Baſis der 
Volksſchule. Dies ſpreche ſein Amendement aus. Nur die konfeſſionelle 


Schule ſei für den Zweck der Volksſchule die mögliche und heilſame. 


Graf Rittberg empfiehlt die Faſſung der Kommiſſton. a 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Wiewohl die 
Debatte nur den $. 21 behandelt, ſo wird doch ein Antrag, welcher die 
Streichung auch der folgenden Artikel will, mich entſchuldigen, wenn ich 
über das Ganze einiges bemerke. Ich ſpreche mich entſchieden gegen die 
Streichung aus, denn ich halte fie erſtens für nicht angemeſſen, füc nicht 
räthlich, wegen der nothwendig damit verbundenen Beunruhigung im Lande, 
aber auch für bedenklich, weil dieſe Beunruhigung wirklich in großem Um⸗ 
fange ſchon jetzt ſpeciell nachzuweiſen iſt. Die Artikel ſprechen die Rechte 


der Religionsgeſellſchaften, des Staates und der Lehrer aus und über dies 


Verhältniß darf in der Verfaffung nicht geſchwiegen werden. Denn die 


Verweiſung auf das künftige Unterrichtsgeſetz iſt ſchon der Form nach nicht 


genügend. Geht dieſe Verweiſung vom Miniſterium aus, ſo iſt dies immer 
Kur einſeitig und ohne 125 Conſequenzen und ſpricht auch ſelbſt die 
Kammer ſich dafür aus, ſo iſt doch bei der künftigen Reviſion dieſes Ge⸗ 
ſetzes und da die Baſis der Abänderungen nicht immer dieſelbe bleibt, noch 
durchaus nicht ein gewiſſes Reſultat anzukündigen. Die Garantie der 
Verfaſſung aber iſt jedenfalls größer als die des Geſetzes, und ſo wünſche 
ich, es würde nichts weggelaſſen. n mae n 
von Ammon, als Vertreter des Referenten, verzichtet aufs Wort. 


; 1 ma ee 112019 799 end 15d 1 
Bei der am 9. d. M. angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 100ſter Königl. 
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Auna 8ſt nnd sıq % ums 
Abſtimmung und nach längerer Debatte über die Frage 


48 Stimmen ergiebt; der Schlüßſaß deſſelben Antrags fällt ebenfalls 
GE e Ni e dee gere 
Halle Sr 


ütrag. Dieſer lautet: Die Hohe Kammer wo 
e eee 


etzen: „ chtük. gesch 
N 1 „Den Kindern ünbemittelter Eltern wird der erforderliche Elemen⸗ 
tdlar⸗ Unterricht unentgeltlich ertheilt. “ e 
Abg. Walter erklärt ſich für dieſen Verbeſſerungs⸗Antragag. 
Kühne empfiehlt die abſolute Verbindlichkeit der Gemeinden zur 
Unterhaltung der Schulen. Der Staat hat mehr Definitionen, als es 
Rezepte gegen Zahnſchmerzen giebt, eine der neueſten eines modernen 
Franzoſen (Bastiat) nennt ihn das große Hirngeſpinnſt, wonach ein Jeder 
auf Koſten der Andern leben zu können glaube. Das werde ſich hier wohl 
auch bewahrheiten und dag „aushülfsweiſe“ werde zur Regel werden. 
Er befürchtet auch fur dies Jahr ein Deſteit, wo es ungerechtfertigte 
Kühnbeit wäre, (trotzdem, daß ein Redner des vereinigten Landtages 
(Hanſemann) ſchon damals dem Finanzminiſter Kühnheit gerathen,) jetzt 
ſolche Verbindlichkeiten zu übernehmen und damit das Beſtehen der Schu⸗ 
len ſelbſt zu gefährden. (Bravo!) Wer könne den Nachweis des Unver⸗ 
mögens der Gemeinde führen und wer über 9 Gültigkeit entſcheiden. 
Soll gar der Kammer dieſe Stellung zukommen ) Mae 
v. Vincke empfiehlt eine Theilung des Artikels. f Rum 
Kisker ſieht keine finanziellen Bedenken, da doch irgend Jemand 
dafür aufkommen müſſe, und es gleichgültig ſei, ob am Ende Provinzen 
oder der Staat zählen. In Hanſemanns Amendement liege die Ent. 
ſtehung von Armenſchulen, ſomit ſtimme er für die Commiſſionsfaſſung. 
bob. Ammon dedueirt mit Gründen die Verpflichtung der Gemeinde 


5 


und empfiehlt ebenfalls die Commiſſionsauträge. 
Man geht zur Abſtimmung und zwar nach Kühnes Antrag mit 
Theilung des erſten Satzes. Zuerſt wird die Weglaſſung der Worte: 
„end im Falle des nachgewieſenen Unvermögens ergänzungsweiſe vom 
Staate,“ verworfen, darauf der erſte Satz unverändert angenommen, der 
Antrag Hanſemann ebenſo, womit der zweite Theil fällt. 
Der Artikel lautet alſ : a Set >) Ragngdt 
F. 22. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung 
der öffentlichen Volksſchule werden von den Gemeinden und im Falle des 
„San deen mee ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. 
Die auf beſondern Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben 
beſtehen. Den Kindern unbemittelter Eltern wird der erforderliche Ele⸗ 
mentarunterricht unentgeltlich ertheilt. 12 2 
Man geht über zu §. 23. und die Debatte beginnt. 


Eein Amendemenk von v. Bockum Dolffs, dahin lautend: hinter: 
ar ORT IOHIROREER. einzuſchalten: „gleich den Staatsbeamten,“ wird 
unterſtütztt. f 055 e en 
Hanel beantragt folgende Faſſung: 1 
„Die Volksſchullehrer erhalten ein den Lokalverhältniſſen angemeſſenes 
Einkommen.“ Sie wird unterſtützt. f 9 
Seeger führt an, daß von 23,000 Lehrern ein Sechstheil unter 50, 
ein Fünftheil zwiſchen 50 und 400 Thlr. an Einkommen habe. Ob dies 
Einkommen zu nennen ſei, wiſſe er nicht. Die Subſiſtenzmittel eines 


Arbeiters auf dem platten Lande in den öſtlichen Provinzen beliefen ſich 


nothwendig auf 80 bis 90 Thlr. jährlich Die Salzſteuer von ehedem hätte 
vortrefflich zu ſolchen Verbeſſerungen ausgelangt. Hätte den Ge⸗ 


meinden früher geſagt: Brich dem Hunrigen Dein Brod, ſo hätten dieſe 


es meiſt ſo verſtanden, den Lehrern noch etwas mehr abzubrechen. Dieſem 


9 


je 


egenüber müffe allerdings der Staat Gewähr leiſten. Er empfiehlt das 
mendement v. Bockum⸗Dolffts. „ d e 
Der Miniſter der geiſtl. Angel.: Ich habe bereits die Gründe 
dargelegt, aus denen ich eine Aenderung oder Streichung dieſer Artikel 
nicht für gut halte; aber aus Rückſicht gegen den Lehrerſtand will ich das 
thun, was die Rückſicht gegen die hohe Kammer mir verbietet, nämlich 
wiederholt bitten, Sie möchten dieſen Artikel unverändert annehmen. Die 
ftatiſtiſchen Notizen, welche vorhin hier gegeben worden, ſind wahrſcheinlich 
nicht übertrieben. Wünſcht der Staat die Bildung der Jugend, ſo muß 
er auch den Bildnern die Würde wahren, ohne die ihr Zweck nicht zu 
erreichen iſt. Es iſt eine ſchwere Aufgabe, aber die Verwaltung wird ſie 
erfüllen. Deßbalb empfehle ich Ihnen auch den Ausdruck der Gewähr⸗ 
leiſtung, denn feine Streichung wird neue Beſorgniſſe erwecken und außer⸗ 


dem wird damit nicht mehr geſagt, als was man ſchon früher ausgeſprochen 
hat. Man wird Ausſchweifungen bei der Realiſtrung nicht begehen, aber 
es iſt ein eben ſo dringendes Bedürfniß, nicht unter der Linie des Noth- 
wendigſten zu bleiben, unter jener Linie, die den Lehrer vor der Noth 
ſichert und vor dem, was unter Noth noch ſteht. . ö 

v. Ammon empfiehlt kurz die Faſſung der Commiſſion. 5 

Man kommt zur Abſtim mung. Zuerſt wird das Amendement von 
Bockum⸗Dolffs verworfen, dagegen das Amendement Hanſemann 
angenommen, ſo daß der Artikel alſo lautet: 8 

$. 23. Die Volksſchullehrer erhalten ein den Lokalverhältniſſen ange⸗ 

meſſenes Einkommen. 5 

Ohne Debatte wird darauf der Antrag der Kommiſſion auf den 
Zuſatz alfo angenommen: 
„. 24. Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen. 
1 Damit iſt die Berathung dieſes Verfaſſungs⸗Abſchnittes 

kendet. 

Die Sitzung ſchließt 3 / Uhr. | 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Berlin, 5. Oktober: „Oeſterreich, wie es 
ſcheint, verlangt beſonders Modifikationen. Zuerſt ſollte man die Frage des Prä⸗ 
ſidiums gar nicht erwähnen, ſondern die jedesmalige Regulirung derſelben den 
Commiſſaren ſelbſt überlaſſen. Zweitens würden die kleineren Staaten Geſandte 
bei außerordentlichen⸗Miſſionen ernennen können. In dieſen beiden Punkten hat 
alſo Oeſterreich theils nachgegeben, theils die Zukunft gewahrt. Was nun die 
Schiedsrichter betrifft, fo will Oeſterreich: Preußen und Oeſterreich bezeichnen je⸗ 
des einen Fürſten unter Allen, die zwei Ane e Einigen ſich auch 
dieſe nicht, fo wählen die Schiedsrichter in letzter Inſtanz einen dritten. Bern⸗ 
ſlorff, der ziemlich viele Inſtruktionen zu haben ſchien, unterzeichnete das Alles, 
reſervirte aber die Ratifikation Preußens. Das Miniſterium ſchwankt nun. Seine 
Freunde ſagen, weil es die Schievsrichter⸗Frage nicht ſo annehmen möchte. Auf 
der andern Seite hört man versichern, das Miniſterium fürchte, der Verwaltungs⸗ 
rath möchte ſeine Zuſtimmung verſagen. Dieſer war geſtern verſammelt und 
wird heute Abend eine neue, Berathung halten. Des Herrn von Radowitze An⸗ 
kunft mag damit zufammenhängen, Jedenfalls ſoll das Miniſterium entſchloſſen 
ſein, ohne des Verwaltungsraths Zuſtimmung nicht zu ratifiziren. Die Antwort 
des Herrn v. Schleinitz endlich würde wohl einen beſſern Eindruck gemacht haben, 
wenn er hinzugefügt hätte, daß die Vorlage wegen Berufung des Reichstages 
noch heute Abend beim Verwaltungsrathe übergeben werden ſoll. Dies wird von 
den Freunden des Miniſteriums als beſtimmtes Faktum mitgetheilt. Oeſterreich 
ſcheint noch immer den raſchen Abſchluß ſehr zu wünſchen, vielleicht weil es den 
Reichstag fürchtet.“ SL 5 
Bromberg, 6. Oktober. Das Gerücht, daß aus den Provinzen 
Preußen und Poſen in Zukunft 3 Oberpräſidentuxen gebildet werden 
ſollen, gewinnt immer mehr an Conſiſtenz, namentlich ſpricht man davon, 
daß außer den ſchon beſtehenden Oberpräſidenturen auch Bromberg zum 
Sitze eines Oberpräſidenten erhohen werden ſolle. Zu Bromberg ſoll ein 
großer Theil des Marienwerder Regierungsbezirks geſchlagen, waͤhrend zu 
Posen Theile von Schlefien, und namentlich von dem übergroßen Frank⸗ 
furter Departement gewieſen werden. Damit in Verbindung tritt das 
Gerücht von der Ausführung der Demarkationslinie, die ſchon in nächſter 
Zeit in Ausſicht Reben ſoll. Man will ſogar von einem Briefe des 
Herrn Miniſters von Manteuffel an einen feiner, im hieſigen Departe⸗ 
ment lebenden Freunde wiſſen, der alle dieſe Gerüchte beſtätigen ſoll. 

— 


Düſſeldorf, 4. Oktbr. Geſtern fand hier eine militäriſche Feier⸗ 
lichkeit ſtatt, die wohl verdient, in weiterem Kreiſe bekannt zu werden. 
Das bieſige Garde⸗Landwehrbgtaillon hatte nämlich ſeiner in Baden be⸗ 
wieſenen Tapferkeit halber vier Dekorationen der ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille am Bande des eiſernen Kreuzes zuerkannt bekommen, und waren 
die betreffenden Vorſchläge nach Berlin abgegangen. Als dieſe zurück⸗ 
lamen, fand ſich, daß noch ein fünftes Zeichen der Anerkennung hinzuge 
fügt war, daß es aber dem Bataillon überlaſſen werde, ſelbſt die Leute zu 
wählen, welche es als die verdienſtvollen erkenne. Das geſchah, und fiel 
die Wahl von vier derſelben auf dieſelben Perſonen, welche auch dazu vor⸗ 
geſchlagen waren, während man das fünfte Dienſtzeichen dem einzigen 
verwundet in Baden zurückgelaſſenen Landwehrmanne zuerkannte. Gewiß 
ein rührendes Zeichen kameradſchaftlicher Geſinnung. Geſtern nun wurden 
den betreffenden Leuten dieſe Auszeichnungen feierlich übergeben. (K. Z.) 

Düſſeldorf, 6. Oktober. Bei dem geſtern und vorgeſtern hier wü⸗ 
thenden Südweſt⸗Sturme, wo außergewöhnliche Spätgewitter ſich einge⸗ 
ſtellt hatten, hat der noch von früheren Zeiten zum Gebrauch der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften angelegte oberirdiſche elektriſche Telegraph zwiſchen Beu⸗ 
rath und Langenberg, etwa drei Stunden von hier, bedeutend gelitten. 
Der Blitz zündete und lief etwa 100 Schritte weit dem Drath entlang, 
zerſtörte mehrere der tannenen Stützen und ſchlug endlich erſt in die 

rde ein. N Kup 

Hannover, 6. Oktober. Der Vertrag wegen der neuen proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt, deren Dauer gleich der des Berliner Bündniſſes 
bis zum 1. Mai 1850 beſtimmt iſt, liegt der hieſigen Regierung zur Ra⸗ 
tifikation vor. (H. M. ⸗Z. 

Schwerin, 6. Oktober. Der „Dem. 3.“ zufolge iſt der hieſige 
Magiſtrat mittelft Reſeripts der Regierung angewieſen, die Schweriner 
Bürgerwehr aufzulöſen. i 88 8 115 

Aus Thüringen, 5. Oktbr. In dem ſachſen⸗meiningſchen Städt⸗ 
chen Saalfeld iſt vorgeſtern eine großartige kirchliche Verſammlung aus 
allen Theilen Thüringens abgehalten worden. Man beſchloß die Einfüh⸗ 
rung von Presbyterien als Vorbereitung auf die Synodalverfaſſung, ver⸗ 
abredete Zweckmäßiges behufs der inneren Miſſion und ſann auf Mittel, 
das von Frommann in Jena herausgegebene Kirchenblatt auf den doppel⸗ 
Umfang zu bringen. Präſſdent der Verſammlung war Kirchenrath Schwarz 


in Jena un zum Orte der nächſten Zuſammenkunft ward Gotha aus⸗ 


erſehen. 85 . 4 2 (D. A. Z.) 
München, 4. Oktbr. Es iſt wohl intereſſant, von der Wiffenſch 
derjenigen Blätter, die gut unterrichtet fein wollen, hin und Er 
ben zu geben. So giebt die Landbötin ihren Leſern über die Feſtſtellun 
einer Centralgewalt folgende frohe Botſchaft: BR 85 8 

„Noch im Laufe diefes Monats werden bevollmächtigte Geſandte aller 
deutſchen Staaten in Wien zuſammentreten, um nicht nur über eine einſt⸗ 
weilige (proviſoriſche) Centralgewalt, ſondern auch über einen endgültige 

(definitive) ſich zu vereinigen. Gewiß iſt ferner, daß Preußen in dem 
it der Mehrzahl der anderen Staaten 


Punkte nachgegeben hat, daß es mi 
Frankfurt als Sitz der neuen zeitweiligen Bundesbehörde belaſſen will (es 
beſtand früher auf der Preußiſchen Feſtungsſtadt Erfurt) und daß, trotz 
aller gegentheiligen Behauptungen von Seite der Kleindeutſchen, der Vor⸗ 
ſchlag eines engern Bundes von ſeiner Verwirklichung mehr als je entfernt 
iſt. Wir haben ſon ach, wie ſchon letzthin geſagt worden, vorerſt unsere 
Blicke nach Wien zu wenden, von da kommt nun die MEN | 
(D. Ref.) 
Karlsruhe, 3. Oktbr. Generallieutenant v. Scharnhorſt hat die 
Stelle eines Gouverneurs der Feſtung Raſtatt nicht angenommen; man 
ſagt, er habe die Abſicht ausgeſprochen, aus dem Dienſt zurückzutreten. 


Karlsruhe, 6. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen, welcher am 28. v. M. eine Reiſe nach Weimar angetreten hatte, iſt 
geſtern Abend hierher zurückgekehrt. FR 

— Das geſtern erſchienene Regierungs-Blatt-enthält die Verordnung, 
die Einziehung der Kapital- Steuer betreffend. 5 

Deſſelbe Blatt enthält die Anzeige von der Zuruheſetzung des Geh. 
Raths und Profeſſors Dr. Tiedemann an der Univerſität Heidelberg, ſei⸗ 
nem Wunſche gemäß, unter Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Verdienſte 
um die Wiſſenſchaft und feiner langjährigen treu geleiteten ur 3 

22 7 s (Conſt. 3. 

Hajtatt, 3. Oktober. Heute ſind wieder gegen 40 badiſche Salbe. 
ten aus der Schweiz hierher gebracht worden. Sie machen eine wahrhaft 
klägliche Schilderung von dem Zuſtande, in. welchem die mittelloſen Flücht⸗ 
linge in der Schweiz ſich befinden. Wohl die meiſten der heute hier Ein⸗ 
getroffenen, wenn nicht gar alle, ſcheinen gründlich kurirt. Der Sohn 
einer hieſigen Familie, der ſich ebenfalls als Flüchtling in der Schweiz 
befindet, hat ſchon vor einiger Zeit geſchrieben iſie wollten nichts mehr 
von den Lumpen wiſſen, die ſie in ſolches Elend geführt; er und ſeine 
Unglücksgefährten würden zeitlebens bereuen, was ſie gethan.“ 5 

— Vor dem Standgericht ſtanden hente Handlungsdiener Baumann 
von Lahr und Fourier Neckermann aus Unterſchüpf, Amts Mosbach, vom 
ehemaligen 1ſten Infanterie-Regiment. Erſterer war früber in einem Ba⸗ 
ſeler Handlungshaus, hatte ſich dann an dem Struüveſchen Aufſtande be⸗ 
theiligt, wurde aber in Freiburg bei dem Fickler⸗Struveſchen Prozeß frei⸗ 
geſprochen. Gleichwohl hat er an der Mai⸗Revolution wieder Theil ge⸗ 
nommen, jedoch, wie er angiebt, lediglich in der Abſicht, für die Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung zu wirken, weil er gehofft habe, dann auf 
den Grund der deutſchen Reichsverfaſſung und der deutſchen Grundrechte 
600 fl.-Entſchädigung für widerrechtliche Verhaftung in ee zu 
erhalten. Der junge Mann wollte alſo offenbar Geſchäfte in der eichs⸗ 
verfaffung machen. Uebrigens war er bei der Verhaftung des Pfarrers 
Sprenger in Dielheim kthätig. Das Standgericht verwies ihn vor das or⸗ 
dentliche Gericht, während der Staats⸗Anwalt auf 10, Jahre Zuchthaus⸗ 
ſtrafe angetragen hatte. Neckermann war; ebenfalls ſchon bei dem Auf⸗ 
ſtande des vorigen Jahres betheiligt- und -auf. 9 M nate-in-das. Zuchthaus 
verurtheilt worden. Bei dem Ausbruch der Mairevolution ſchloß er ſich 
aufs neue an, hielt aufreizende Reden und war bei den Gefechten zu 
Michelbach und Rothenfels. Nach dem Antrag des Staats⸗Anwalts wurde 
er zu einer zehnjährigen Zuchthaus ſtrafe verurtheilt. q (Conſt. Z.) 


Pforzheim, 2. Oktober. Kaum hat die preußiſche Beſatzung unſere 
Stadt verlaſſen, ſo fängt auch derm alte Sauerteig wieder zu gähren an. 
Die Heckerhüte, die ſeither verleugneten, werden wieder zur Schau ge⸗ 
tragen, und die muthigſten unſerer Umſturzmänner trieb die, Courage ſo 
weit, daß ſie ſogar ein verlaſſeues Schilderhaus umzuſtürzen wagten, 
während Andere ihre Bravour dadurch, bethätigten, daß ſie nach ſpäter 
Feierabendſtunde in einer Bierkneipe ſchwarz und weiße. Schlafmüßen 
aufzogen, Heckerlieder ſangen und die Polizei, welche Feierabend bot, 
verhöhnten. 159 5 1 0 ( (Karlsr. Z.) 
Frankfurt, 6 Oktbr. Die Nachricht, daß ſich ee 
und den Vereinigten Staaten von Amerika ſehr ernfte ifferenzen erhoben 
haben, kann ich Ihnen von hier aus, auf Grund einer Aeußerung des 
Geſandten der Vereinigten Staaten bei der Centralgewalt, beſtimmt be⸗ 
ſtätigen. I (D. Ref.) 
Unter den unſere Beſatzung bildenden Truppenkörpern ſcheinen 
nunmehr Friede und Eintracht ſo vollkommen wiederhergeſtellt zu fein, 
daß mit dem geſtrigen Tage diejenigen Maßregeln außer Kraft geſetzt 
werden konnten, welche, um Konflikten unter denſelben vorzubeugen, zu 
Anfang der Woche angeordnet waren. Den Soldaten des baixiſchen Ja⸗ 
gerbataillons iſt der Beſuch Frankfurts auch ohne beſondere Erlaubniß 
fortan wieder geftattet, ſohin auch die Mainbrücke wiederum den Preußi⸗ 
ſchen Militärs zugänglich geworden. 1 
Frankfurt, 5. Oktober. Wie wir ſo eben hören, habe ſich Preußen 
und Baiern geeinigt, und würde der Sitz der bisherigen Centralgewalt 
in Frankfurt bleiben. Der baieriſche Major Spieß ſoll dieſe. Depeſche heut 
überbracht haben. f 


— Der Vertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen Bildung 
eines neuen inzwiſchentlichen Bundesorgans iſt am 30. v. M. von dem 
Grafen von Beruſtorf und dem Fürſten von Schwarzenberg in Wien ab⸗ 
geſchloſſen und dabei den beiden betreffenden Regierungen eine zebmtägige 
Matifikationsfriſt vorbehalten worden. Der Vertrag gründet ſich in allen 
weſentlichen Punkten auf den preußiſchen Entwurf, So, daß die ſcharfe 
Competenzbegrenzung der Bundescentralkommiſſion jede Einſchwärzung von 
Befugniſſen des früheren Bundestages unmöglich macht. Die Errichtung 
eines deutſchen Bundesſtaats auf Grundlage des Dreikönigsentwurfs er⸗ 
ſcheint durch den Vertrag auch von der Seite geſichert, daß Deſterreic 
einer derartigen inneren Umgeſtaltung Deutſchlands die Berechtigung that⸗ 
ſächlich zugeſteht. f (D. 30 


« 


a 


‚Main, 3..Dftober, Aus bester Duelle erfahrt man ſo eben, 
daß e a Senken e 


7 
4 


neuen Bundesorgans zum A 


Centralgewalt nimmt. Sitz der neuen Behörde wird ebenfalls Frank⸗ 
r a. M. fein. 0 1 ‚Mon een e (Conf. 3.0 
Bracke, 5. Oktbr. Die deutſche Kriegsdampffregatte „Cora“ iſt 
hier angekommen und wird hier die noch erforderlichen 1 80 er⸗ 
alten. hg Bel. 
N Hamburg, 7. Oktober. Der Werth unſerer Grundſtücke finkt jo 
bebeutend herab, daß dieſelben in den beiten Gegenden der Stadt beim 
Berkauf nur den Werttz des Bodens bringen, und oft das nicht, denn in 
Velen Tagen ward ein Grundffück verkauf, welches mit 22800 Man 
verkauft wurde, und deſſen Grund allein 30,000 Mark gekostet hatte. Ein 
anderes Haus iſt mit einem Verluſt von. 35,000. Mark verkauft worden. 
Die Gräfin Ida Hahn-Hahn wird den Winter über in Hamburg domici⸗ 
lren, außer ihr läßt ſich ein Graf v. Württemberg mit feiner Gemahlin, 
einer Prinzeß von Lippe⸗Detmold hier nieder. (Voſſ. 3.) 
Altona, 8. Oktober. Die preußiſche Beſatzung in Hamburg hat 


« 


geſtern bei Parole Ordre erhalten, ſich marſchfertig zu halten nach — 


chleswig, da jeden Augenblick der Befehl zum Ausmarſch erfolgen könne. 
Bon der breußfiſchen Militairbehörde ward zugleich die Anfrage an die 


Altonaiſche Eiſenbahnbehörde geſtellt, ob fie das Militair jeder eit beför⸗ 


dern könne; die Eiſenbahn verweigerte aber, in Folge der Ordre der 
Statthalterſchaft die Beförderung, und wir wiſſen nicht, was nun geſche⸗ 


ben wird, ob man die Lokomotiven gewaltſam an ſich nehmen oder zu Fuß 
Schwierigkeiten haben könnte. 


marſchiren, welches letztere wiederum ſeine 0 1 
Wie mir von Reiſenden verfichert wird, die heute morgen mit der Eiſen⸗ 
bahn gekommen ſind, ſo hat General von Bonin in Elmshorn dei ſeiner 
Durchreiſe die Ordre zuruckgelaſſen, daß nach dem ſudlichen Schleswi 

vorgegangen werden ſoll, vielleicht nur aus Lokalrückſichten, doch dies 1 

kaum zu glauben, da ein Einrücken in das ſüdliche Schleswig ein Bruch 
der Waffenſtillſtands⸗Conventionen wäre. Daß aber etwas im Werke, 


wenn auch noch nicht reif, iſt, zeigen die verſchiedenen Reiſen unſerer Di- 
gut unterrichtete Correſpondenz der 


plomaten, Dafür ſpricht eine fon 
Köln. Ztg. aus Berlin, welche mit 


einen in Ihrer Zeitung ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten übereinſtimmt. 


Auch eine andere Frage tritt in ein neues Stadium, die Frage wegen 
des Gefion; heute traf ein Offizier der Marine von Frankfurt mit De⸗ 
vefchen von der Centralgewalt ein, die Depeſche bringt dem kommandiren⸗ 
den Offizier des Gefion Ordres über fein ferneres Verbleiben mit dem 


e. Der Marine⸗ iſt der M f a 
Eckernförde verbleiben werde, den Ort der Beſtimmung konnte oder wollte 
er nicht angeben. 5 
END ERDE hat 
Schleswig⸗holſteiniſche permittirte Soldaten zogen in Flensburg mit einer 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne ein, die Danomanen hatten mit daͤniſchen 


Fahnen geflahgt und es währte nicht allzulange, ſo geriethen die permit ⸗ 


tirten Soldaten mit däniſchen Matroſen in Streit, der ſo ernſtlich wurde, 


daß bedeutende Verwundungen vorgefallen ſein ſollen; es kämpften etwa 
40 gegen 40, die Entſcheidung ft ungewiß und wahrſcheinlich ſchreibt ſich 
jede Partei den Sieg zu. In Tondern und Huſum ſoll es gleichfalls zu 
Demonſtrationen gekommen ſein, doch ſcheint uns dies nur gegen 
manen geweſen zu fein, da man mit dem Militair im beſten Einverneh⸗ 
men lebt; etwas großes kann es demnach nicht geweſen ſein, denn 
weder in Huſum noch in Tondern giebt es viele däniſch Geſinnte. 
a (Conſt. Z.) 


Apenrade, 3. Oktbr. Nachdem vorgeſtern der frühere Poſtmeiſter 


Capt. v. Moltke mittelſt ſchwediſcher Waffengewalt den Poſtmeiſter Knud⸗ 
ſen aus ſeinem Amte verdrängt, waren von Seiten der hieſigen Beſatzung 
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um jeder Demonſtrakion der hieſi⸗ 
gen Einwohner gegen den uns aufgezwungenen Poſtmeiſter Moltke vorzu⸗ 
beugen. Das Militär und namentlich die norwegiſche Artillerie war an⸗ 
gewieſen, ſich für den Abend und die Nacht bereit zu halten, um jede 
Minute ausrücken zu können. Der General Malmdorg, der in Flensburg 
die Anzeige erhielt, daß man damit umginge, dem Moltke eine Katzen⸗ 
muſik zu bringen, erkannte hierin eine ſo drohende Gefahr, daß er ſich ſo⸗ 
fort mit Courierpferden herbeifordern ließ. Sofort nach feiner Ankunft 
in Apenrade ließ der General den Bürgermeiſter Schow zu ſich berufen 
und erklärte ihm, er habe die Kunde erhalten, daß die Bürgerſchaft dem 


Poſtmeiſter M. eine Katzenmuſik bringen wolle und ſei herbeigeeilt, um 


eine fo gefährliche Demonſtration (1) in der Geburt zu erſticken. Er ſei 
einmal kein Freund von ſolchen Muſiken und werde ſie mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern wiſſen. Er ſei nach Schleswig 
kommandirt, um einen geſetzlichen Zuſtand im Lande aufrecht zu erhalten, 
welcher aber bei Katzenmuſiken nicht beſtehen könne und daher thue er dem 
Bürgermeiſter hiermit zu wiſſen, daß er ſeinem Militär die Ordre ertheilt 
habe, einen jeden Bürger, der ſich bei der intendirten Demonſtration be⸗ 
theiligen ſollte, ſofort zu ergreifen, nach dem Rathhaufe zu bringen und 
dort ohne Weiteres mit Haſelſtöcken regaliren und durchpeitſchen zu laſſen. 
Diefes wollte der Bürgermeiſter den Apenrader Bürgern communiciren.— 
Der Bürgermeiſter erwiderte, daß ihm von einer Katzenmuſik nicht ein 
Wort zu Ohren gekommen, daß er aber nicht verfehlen würde, die aller⸗ 
1 55 ſehr denkwürdigen Aeußerungen des Herrn Genernls ſeinen Mit⸗ 
ürgern mitzutheilen. Bevor Schow ſich entfernte, ließ! der General den 
Vordtrandanten kiutreten und ertheilte ihm in Uebereinſtimmung mit dem 
orſtehenden die gemeſſenſten Befehle, damit der Bürgermeiſter ſich über⸗ 
zeugen könne, daß es ihm mit ſeinen geäußerten Drohungen Eraſt ſei. 


100 Eckernförde, 6. Oktober. Die Landes⸗Ver Wit A den Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Eckernförde unterm aten d. M. 1 daß jedem der 


Oktober hat wirklich zu Unruhen Veranlaſſung gegeben. 


Dano- 


und zu dieſem Zweck ein Blokadegeſchwader an der afrikaniſchen 


renitirenden Magiſtrats⸗Mitglieder 92 Mann Einquartirung als Execution 
5 lange eingelegt werden Ken, d. fie fi) dazu verſtanden haben würden, 
die Bee vom l ten v. M. zu publiciren. (9.8. 

Oieſterreich. ee 


Wien, 5. Oktbr. Briefe aus Siebenbürgen berichten, daß die dort 
ſtationirten Truppen Befehl erhalten hätten, ſich marſchfertig nach der 
Türkei zu halten. Deſſenungeachtet und trotz des Abbrechens aller... Die 
Komatiſchen Verbindungen glauben wir nicht, daß es den Kabinetten von 
Oeſterreich und Rußland Ernſt damit ſei, der Drohung die That folgen 
zu laſſen. 0 (D. Ref.) 
Wien, 6. Oktbr. Frau v. Görgey hat ſich, wie wir hören, vor⸗ 
Nec dem Marſchall Radetzky mit der fleheutlichen Bitte vorgeſtellt, ein 
Fürwort bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer einzulegen, auf daß ihrem Gatten 
ius Ausland zu gehen erlaubt werde. Der Marſchall ſoll ihr ſeine Für⸗ 
ſprache auf das Freundſchaftlich zugeſagt haben. 
Wien, 7. Oktober. Man ſpricht wiederholt davon, daß Batthianp, 
kiß, Aulich und Graf v. Leiningen in Folge kriegsrechtlichen Spruches ge ⸗ 
hängt worden find. > 2 2 
— Von den Offizieren der Komorner fbi AaaEt bereits an 200 
um Päſſe ins Ausland angeſucht, wovon ſich die Meiſten nach Amerika 
begeben. Klapka, Otto Graf Zichy und Ujhazy wollen ſich nach Frank⸗ 
reich und Belgien begeben. 6 f ed E 
e Dembingfi, Bem und mehrere andere der ungariſchen Juſur⸗ 
entenführer find glaubwürdigem Vernehmen nach nicht nur zum Islam 
übergetreten, ſondern haben auch türkiſche Kriegsdienſte angenommen. 


1 (D. Ref.) 
Italie u. 


Nom, 27. September. Immer neue Gerüchte beunruhigen die aufgeregten 
Gemüther. Einmal will man wiſſen, Oeſterreich zöge eine Armee von 60,000 
Mann in den Legationen zuſammen, dann wieder, die Franzoſen würden ſich zu⸗ 
rückziehen und den Spaniern die Aufrechthaltung der Ruhe überlaſſen. Alles 
dies iſt eben ſo unwahrſcheinlich, als unwahr, aber es zeigt, wie wenig Vertrauen 
und wie wenig Hoffnung man auf eine beſſere Geſtaltung der Dinge ſetzt. Der 
gern hat den Truppen, welche zu ſeiner Reſtauration beigetragen haben, eine 
Anzahl von Dekorationen ep Dieſelben beſtehen in einer Medaille, welche 
die Inſchrift 1880 ö IX P. M. collatis armis catholieis in suum sedem 


restitutus, anno 1849.“ 


Bologna, 26. September. Heute wurden 17 Toskaner, die der 


Bande Garibaldi's angehört hatten, unter Begleitung von Carabiners an 


die Gränze geführt. Auch wurden 8 Individuen erſchoſſen und 8 andere 


zu Geldſtrafen verurtheilt, weil ſie Waffen trugen. 


N Frankreich. 25 
Paris 4. Oktober. Die mit der Prüfung der römiſchen Frage be⸗ 
auftragte Kommiſſion hat den Grafen Mols zum Präſidenten und den 
Grafen Beugnot zum Sekretair ernannt, eine Wahl, aus der man ſchließt, 


daß die Majorität der geſetzgebenden Verſammlung ſehr wenig geneigt ſei, 


die Politik des Briefes Louis Bonaparte's an Rey zu der ihrigen zu machen. 
Herr Mols ſprach ſich indeſſen, wiewohl er jeden Gedanken, dem Papſte 
Bedingungen vorzuſchreiben, von ſich abwies, in der Erörterung, die in der 
Kommiſſion ſtattfand, für eine fernere Beſetzung Roms aus, während 
Herr Thiers die ſofortige Rückkehr der franzöſiſchen, in Italien ſtehenden 
Truppen verlangte. Thiers meinte auch, das Motuproprio des Papſtes 
ſei völlig ausreichend, und weiter könne Pius IX. mit feinen Zugeſtäud⸗ 
niſſen nicht gehen. In einer Verſammlung des Vereins der Rue de 
Poitiers wollte Herr von Larochejacquelin, in Erwartung eines Antrags 
von der Linken, den Kampf auf dieſem Gebiet beginnen. Dem aber wider⸗ 
ſetzte ſich Herr Mole, welcher der Tagesordnung der Linken eine andere 
motivirte entgegenſtellen wollte. Andere, und unter ihnen Herr von 


Kerdrel, waren gegen jede motivirte Tagesordnung, weil ſie, in welcher 


Faſſung ſie immer beliebt würde, die Majorität nur ſpalten könne. Herr 
Vatismenil vertheidigte die weltliche Unabhängigkeit des ae als eine 
Lebensfrage für alle katholiſchen Mächte, und auch Herr Dupin wollte die 
kömiſche Frage als eine rein religiöſe betrachtet wiſſen. Die von dem 
Präſidenten in ſeinem Brief an Oberſt Ney aufgeſtellten 1 1 Zhahen 
bei der Partei der Rue de Poitiers gar keinen Anklang, und Herr Saint⸗ 
Beuye blieb der Einzige, der ſich in dieſem Sinne ausſprach. mr 
Paris, 5. Oktober. Der Moniteur zeigt heute au, daß Lugian 
Murat zum franzöſiſchen Geſandten in Turin ernannt worden. Herr 
Sain de Bois⸗le⸗Comte, bisher franzöſiſcher Geſandter in Turin, wird in 


gleicher Eigenſchaft nach Waſhington gehen. 


— Der Conſtitutionnel fagt: „England und Frankreich haben einen 
Vertrag zur Unterdrückung des Sklavenhandels mit einander 0 rl 
Weſtküſte 
aufgeſtellt. Leider iſt dieſe Maßregel nicht von dem gewünſchten Erfolge 
geweſen; trotz der 28 Schiffe, die England, und der 26, die Frankreich zu 
dieſem Dienſte ſtellt, blüht der Sklavenhandel mehr als je zuvor, und blos 


4 Proz. der ausgeführten Sklaven wurden von den Kreuzern befreit. Der 
Preis der Neger iſt in Braſilien und Cuba ſo hoch, daß ſelbſt, wenn von 


drei Schiffen eines ſeine Fahrt glücklich vollendet, das Unternehmen noch 
Gewinn abwirft. Aber da die Sklavenhändler jetzt ſehr häufig Dampf⸗ 
ſchiffe anwenden, ſo ſtellt ſich das Verhältniß für fie viel günſtiger. Ein 
anderer Uebelſtand der Bloͤkade iſt, daß die Leiden der Sklaven auf den 
Schiffen durch ſie betrachtlich erhöht werden, denn um das Glück des 
Durchkommens ſo ausgedehnt als möglich zu benutzen, werden die Neger 


auf das engſte über einander geſchichtet. Alle See⸗ Offiziere, die an der 


afrikaniſchen Küſte ſtationirt haben, ſind darüber einig, daß auf dieſe Weiſe 


der Sklavenhandel nicht zu unterdrücken iſt und daß England die darauf 


verwendeten Millionen rein wegwirft. Die öffentliche Meinung ſpricht ſich 
auch täglich. offener gegen die Aufrechthalung der Blokade aus, und ihre 


achtbarſten Organe ſaſſen jetzt Anſichten hören, die man vor einem Jahre 
noch nicht auszuſprechen wagen durfte. So ſchlägt die Times vor, Eng⸗ 
land ſolle ſelbſt den Transport der Sklaven unter der Bedingung über⸗ 
nehmen, daß ſie nach einer gewiſſen Dienſtzeit auf Koſten der Koloniſten 


frei in ihr Vaterland zurückgeſchickt werden. Die franzöſiſche Blokade⸗ 


Eskadre zeigte ſich noch wirkungsloſer, als die engliſche. Ihre 26 Kreuzer 


nahmen 1847 12 braſilianiſche Sklavenſchiffe. Da aber der Staatsrath 
ſich nicht für berechtigt hielt, die Geſetze gegen Seeraub auf Sklavenhan⸗ 
del anzuwenden, ſo gab er 8 der gekaperten Schiffe frei, und der Staat 
mußte den Rhedern noch Entſchädigung geben. Seitdem ſcheinen die 


x 


belegen, denn ſeit 164 


— haben die fran öſiſchen Kreuzer keine einzige Priſe 


gem t. Auch iſt die Eskadre auf 14 Fahrzeuge vermindert wor en. Ihre 
irkſamkeit beſchränkt ſich darauf, dann und wann eine Landung zu be⸗ 
werkſtelligen, um Sklapenmärkte zu zerſtören oder Negerhäuptlinge, welche 
vertragswidrig Sklaventandel treiben, zu beſtrafen.“ r 
Paris, 5. Oktober. Kaum hat. die franzöſiſche Diplomatie die glänz 
zende Niederlage in Rom verſchmerzt, als ſie eine wo möglich noch glan⸗ 
zendere in Waſhington erleidet. In Rom oder Gaeta kümmert man ſich 
De um die Wünſche und Forderungen oder gar Drohungen der Re⸗ 
publik, in Waſhington antwortet man auf die, wie es ſcheint, nicht in den 
beſten Formen abgefaßten Forderungen des franzöſiſchen Geſaudten damit, 
daß man ihm feine Päſſe zuſchickt. Die Republikaner behandeln ſich ge⸗ 
ab. mit einem sans laçon, wovon die Monarchteen keinen Begriff 
aben. Wie wohl über dieſem Zerwürfuig noch einiges Dunkel liegt, ſo 
kann man doch vorausſehen, daß daraus kein Krieg zwiſchen den zwel größ⸗ 
ten Republiken der Welt entſtehen wird. Die franzöſiſche iſt ja eben im 
Zuge der Nachgiebigkeit, fie hat in Rom und Gaeta nachgegeben, ſte wird 
in Amerika auch nachgeben, oder vielmehr ſie hat Schon, nachgegeben! denn 
der Moniteur enthält bereits die Ernennun, i 
Waſhington. An der Stelle des Herrn Pouſſin, dem General Taylor 
feine Päſſe zugeſchickt, iſt Here Bols⸗Le⸗Comte, bis jetzt Miniſter in Tu⸗ 
rin, in dieſer Eigenſchaft nach Nordamerika ernannt; ſein Nachfolger in 
Turin iſt Herr Lueiau Murat. Die franzöſiſche Regierung ſcheint alſo 
bon vorhe herein ſich zu fügen, indem fie an die Stelle ihres fortgejagten 
Vertreters ſofort einen anderen ernennt. Der Staatstath wird hier nun 
abermals zu entſcheiden haben, ob der abgewieſene Miniſter den Inſtruk⸗ 


tionen der Regierung gemäß gehandelt, indem er durch ſein Verfahren 


Fraukreich eine ſo offenbare Beleidigung zugezogen, die, wenn ſien nicht ge⸗ 
kechtfertigt wäre, ein dauerndes Zerwürfniß, wo nicht einen Krieg mit 
einem befreundeten Staate herbeizuführen im Stande geweſen⸗ (D. R.) 
ee nina af JE OR BEE ae 
London, 4. Oktober. Der Sekretair der Admiralität hat dem heu⸗ 
bigen Standard folgende Mittheilung über die erhaltene Kunde von 
Capitain Franklin zukommen laſſen; Admiralität, 4. Oktober. Aus Be⸗ 
nachrichtigungen, welche heute den Lords der Admiralität von dem Heraus 
geber des Abendblattes „Mercantile und Shipping Gazette" übermacht 
worden ſind, läßt ſich efuige Hoffnung entnehmen, daß die An eige des 


Capitain Parker vom „Truelove“ der aus der Davis⸗Straße zu Hull an⸗ 


gekommen iſt, es ſeſen die Schiffe Sir John Franklin's von den Einge⸗ 


orenen noch im März dieſes Jahres in Prince Regent's Inlet, von Eis 
eingeſchloſſen, geſehen worden, nicht unbegründet ſei. Aus derſelben Quelle 
iſt die Nachricht eingegangen, daß die Schiffe Sir James Roß's ſich im 


Süden von Prince Regent's Inlet befänden, und daß die Fahrzeuge bei⸗ 
der Expeditionen in wohlbehaltenem Zuſtande ſeien. 


durch eine telegraphiſche Depeſche, die ſeitdem der Admiralität von dem 


Mayor von Hull, wo das Schiff „Truelove“ geſtern Abend anlangte, zu 


gegangen if, einigermaßen bekräftigt.“ 
ane Oktober. 


dorthin aufgebrochen war. 5 10 4 
e e e Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 10, Oktober. Seit dem 14. Juni c. bis nel, den 5. Okibr. find 
an der Cholera erkrankt 1092, geſtorben 555, geneſen 487 Perſonen. Vom 6. d. 


bis heute ſind keine neuen Cholerafälle angemeldet. 


= Aus dem Schreiben eines Soldaten aus Frankfurt g. O. thellen wir noch i 


nachträglich über die dem ten Inf.⸗Re iment geſchenkte Fahne das Schreiben des 
Reg. ⸗Commandeurg an den Colberger Magiſtrat mit: \ 15 

des. „„An Einen Woßllöbl. Magiſkat zu Colberg. N 

Mit großer und allgemeiner Freude hat das Reginſent Colberg, welches eh 
zu befehligen die Ehre habe, das ſchbue und ſinnvolle Geſchenk der Stavt Colberg 


fa dem Wobnerke dg und jedem Bewohner der Stadt den herzlich⸗ 
ſten Dank. Bei allen feierlichen Gelegenheiten wird Colbergs Wappenſchild nun 
dem Regimente vorangetragen werden, und ſedes Mitglied deſſelben wird ſich 
freuen, ſtets dieſes Namens, unſer Stolz und unſere Zierde, ſich würdig zu 
zeigen. — Ote ſchöne und bewunderungswürpi e Stickerei der Fahne it in be⸗ 
deutungs voller Abſicht auf Anordnung des Wohllöbl. Magistrats den Händen der 
Enkelinnen Nettelbeck's anvertraut und von dieſen jungen Damen mit eben ſo 


viel Liebe als Geſchicklichkeit ausgeführt worden. Das Regiment legt auf dieſe 


Anordnung inſofern in dankbarer Anerkennung einen ganz beſonderen Werth, als 
dieſer Name — der Ausdruck für Bürgermuth und Bürgertreue — ſowohl mit 
der Geſchichte Colbergs, als auch der unferes Regiments ſo innig und unzer⸗ 

trennlich verbunden iſt. 1 ndl N j | 
Das Regiment hat es ſich daher nicht verſagen können, jeder der beiden flei> 

Aigen. Schweſtern ein kleines bleibendes Andenken zu widmen, und bittet den 
Woyllöbl. Magiſtrat, die Aushändigung gütigſt zu übernehmen, ihm dadurch eine 
freundliche Annahme zu verſchaffen und einen höheren Werth zu verleihen. 

Einen Wohllöbl. Magiſtrat bitte ich ſchließlich ganz ergebenſt, den Ausdruck 
einer perfönlichen Hochachtung entgegen zu nehmen. 
l Ait f Eines Wohllöbl. Magiſtrats ergebenſter 
v. Bagensky.“ | 


Die Fahne wurde gegen 12 Uhr Mittags im geſchloſſenen Kreiſe dem Ba⸗ 


dtaillon gezeigt, indem der Adjutant dieſelbe im Kreiſe herumtrug. Srbermann 


freute ſich, zu einem Regimente zu gehören, dem ſo viele und große Ehnen er⸗ 


wieſen werden. Allen könnte man deutlich den Wunſch aus den Augen- Teich, dem 
lieben Könige einmal wieder zeigen zu können, daß ſeine treuen. Pommern bereit 


find, gern ihr Blut und Leben zum Schirme ſeiner Perſon und Aufrechthaltung 


der geſetzlichen Ordnung hinzugeben. — Die Fahne it 1½ Juß im Quadrat 
groß, von mehrfach zuſammengelegtem weißen Atlas. Auf der einen Seite befin⸗ 
det ſich der preußiſche Adler in ſchwarzer Stickerei, auf der anderen Seite das 


I in den herrlichſten Farben; über dieſem Wappen eine in Gold i 
e Krone. Dann ſind über demſelben die Worte: „Das gte Infan⸗ 


geſtickte gro 
kerie⸗Regiment (Colberg)“, und unter demſelben: „Die Enkelinnen Nettelbeck's“, 


Beides im Halbkreiſe um das Wappen ebenfalls in Gold geſtickt. Die Fahne 


9 iſt mit Goldfrangen. umfaßt und wird durch ein ſtarkes weiß und ſchwarzes 


chnur mit Drräften bei Feſerlichkeiten im Schnabel des Adlers am Halbmonde 
getragen. Unſer Major hielt darauf eine herrliche Rede, welcher dann ein ſchal⸗ 


ſendes dreimaliges Hoch dem Könige! folge. | 
Soldin, 6, Oktober. Heute rückte das ie Bataiflon ves sten 
Londtoehr⸗Retzments, aus dem Großherzogthume Baden kommend wier 


Sites Dfnziere ertoffen zu haben, kein Schiff mehr mit Beſchlag zu | 


Weni „Augen blieben trocken, und es fielen nicht blos in bgumwo T. 
licher Kodgen des Dittes 9 b wid en See ee 


eines andern Geſandten in 


Diefe Hoffnung wird 


Die Admiralität hat heute nähere Nachrichten aus N 
Hull über Sir John Franklins Expedition erhalten, aus denen hervorgeht, 
daß vieler lange vermißte Seefahrer und ſeine Maunſchaft wirklich im 
März dieſes Jahres von den Esquimaux in Prince Regent's Inlet geſehen 
worden, daß der Häupkling dieſer Eingebornen dem Capitain Parker dar⸗ 
über Mittheilung gemacht, uad daß Letzterer darauf mit ſeinen Schiffen 5 

Y | Stamm. Atem. 5 


t ic un e Im Namen jedes Offiziers und fedes Soldaten deſſelben 
ane 
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anderen zwei waren die Stütze 
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Barometer und Ehermomrtertand 
dei C. F. Schult Comp. | 
| | Abends 
Be 


Mittags 


Morgens 
2 Ahr. 


6 br. 


Barometer in Partſer Linen 9 329,77, 7 333,18“ 384,32“, 
Auf 6 reduzirt. 87 615 er 2,30 
Thermometer nach Réaumur. 1 155 5 20 5 
ö Beilage. 


/ ©. Hamburg, den iiten September 1849, 
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FTP re a 
Berlin, 8. Oktober. Die in der Nacht vom 13. auf den 14 Auguſt 
in Hamburg gegen die Königl. Truppen begangenen Exzeſſe haben die all⸗ 
emeine Aufmerkſamkeit in der ganzen Monarchie in ſo hohem Grade auf 
ch gezogen, daß es Pflicht iſt, öffentlich auszuſprechen, wie vollſtändig 
die Erwartungen, welche die Königliche Regierung in Betreff einer Ge. 


ſind, 8 ung Wan e ; | 
„Es konnte von Anfang an kein Zweifel gehegt werden, daß der eh⸗ 
venwerihe Kern ber Bürgerschaft eben ſowohl, 1 der Senat der Stadt 
ſelbſt von der tiefſten Entrüſtung über jene unwürdigen Erzeſſe erfüllt wa⸗ 
ren, und dieſes Gefühl iſt ſeitdem durch thatſächliche Schritte auf eine 
Weſſe bethätigt worden, welche der alt befreundeten Nachbarſtadt hochlich 
ur Ehre gereicht. Wider die Schuldigen iſt eine ſbe g Unterſuchung 
serhängt, und einen Theil derſelben hat die geſetzliche Ahndung bereits 
getroffen. ö We 


hen Bürgerwehr in nicht unbeträchtlicher Anzahl ihre Pflicht fo weit ver⸗ 
10 en kute um ſich als Aufreizer und Leiter bei den verwerflichen An⸗ 
griffen zu betheiligen, ſo erſchien eine durchgreifende Purifizirung und Um⸗ 
geſtaltung diefes Corps als eine durchaus unerläßliche Mäßregel der Ge⸗ 


1 


nugthuung für die den preußiſchen Truppen zugefügten Unbilden. Aber 


eben fo ſehr verlangte auch die Ehrenhaftigkeit der unbetheiligten Mitglie 
der der Bürgerwehr ſelbſt, nicht ferner gezwungen zu ſein, an der Seite 
von Individuen zu dienen, welche ſich des ünverzeihlichſten Mißbrauchs der 
ihnen anvertrauten Waffen ſchuldig gemacht und dadurch einen Makel auf 
die Bürgerbewaffnung gebracht hatten. Es iſt daher, der von der Kö 
niglichen Regierung geſtellten Forderung gemäß, eine vollftändige Reorga⸗ 
niſation des Hamburgiſchen Bürger⸗Militairs eingeleitet worden, um nicht 
allein diejenigen Elemente, enügende 
Erfüllung der Zwecke der ganzen Anſtalt darbieten, auszuſcheiden, ſondern 
auch Bürgſchaften für eine vollkommenere Disziplin zu erlangen, 

12 Die Maßregeln, welche der Senat in Folge der Exzeſſe vom 13. und 
14. Auguſt für nöthig erachtet hat, um die freie Preſſe und das Bereins⸗ 
recht; ohne fie zu unterdrücken, doch in denjenigen Grenzen zu erhalten, 
welche nicht überſchritten werden dürfen, wenn nicht die Sicherheit des 
Staats nach innen und außen gefährdet werden ſoll, ſind bereits durch die 
öffentlichen Blätter bekannt geworden. 


Die Königliche Regierung mußte hiermit um fo mehr allen billigen 


RG ein Genüge gethan erachten, als die Aufnahme, welche die 
öͤniglichen Truppen bei dem größten Theile der Bevölkerung Hamburgs 
gefunden, Zeugniß ablegte für die in derſelben herrſchende Stimmung, und 
als der feierliche und mit großer Majorität gefaßte Beſchluß der erbge⸗ 
feffenen Bürgerſchaft, dem Bündniß vom 26. Mai beizutreten, einen that⸗ 
ſaͤchlichen und glänzenden Beweis für das Vertrauen und die freundnach⸗ 
barlichen Geſinnungen gab, welche die freie und Hanſeſtadt Hamburg ge⸗ 


2 Truppen, in eben ſo offener, als würdiger Weiſe ausſpricht. Se. 


ajeſtät haben dies Schreiben aus den Hä 


Das von dem Herrn Syndikus Banks überreichte Schreiben des Se⸗ 
nats lautet wie folgt; i 


„ 05 e 4 
Friedrich Wilhelm IV., 
Könige von Preußen ze. ic. ia 
a e Großmaͤchtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Die vielfachen Beweiſe Königlicher Huld, welche unſer Staat von 
Ew. Mafeſtät bisher zu empfangen das Glück gehabt Hat, machen es ung 
zu einer ganz beſonderen Pflicht, Ew. Majeſtät den tiefen Schmerz ehr⸗ 
erbietigſt auszuſprechen, von dem wir über die unwürdigen Exzeſſe, erfüllt 

ind, welche am löten des vorigen Monats gegen einen Theil der in die 
Heimat zuürückkehrenden a Truppen in unſerer Stadt begangen 
wurden. Die gerechte Entrüſtung, welche mit uns die ganze rechtliche Be⸗ 
völkerung Hamburgs über dieſe Frevel einer aufgereizten Menge empfinden, 
mußte noch um fo mehr geſteigert werden, als die unter der größten Auf⸗ 
regung bewahrte Mäßigung und beſonnene Haltung der Königlichen Trup⸗ 
pen allein unfere Stadt vor unabſehbarem Unglücke bewahrt hat. 10 
Möge es ung e ſein, zu hoffen, daß Ew. Majeſtät dieſe Ver⸗ 
letzung der heiligſten Rechte der Bundes⸗Freundſchaft durch einzelne Frevler 
nicht unferem ganzen Staate zum Vorwurfe anrechnen und uns nicht das 
Allerhöchſte Wohlwollen entziehen werde, welches uns in den Tagen des 


Brand⸗Unglücks ein leuchtender Stern geworden iſt und uns und alle un⸗ 


ſere Mitbürger für immer zu unvergeßlicher Dankespflicht, fo wie zu den 


Gefühlen der tiefſten Ehrerbietung, verbindet, An welchen wir verharren 
{ 0 


Ew. Königlichen Majeſtät allergehorſamſte f 
a m: fteien 1 eſtadt 0 ’ 
gez.) H. Kellinghuſen, br., präfidirender Bürgermeiſter. 

(gez.) Ed. Schlüter, Dr., Stertthrns. 
(St.⸗Anz.) 


Beilage zu No. 236 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung 
nnn e Mittwoch, den 10. Oktober 189. 


nugihuung für die Ehre der Königlichen Truppen begen mußte, befriedigt 


N 14 
Da es ſich leider herausgeſtellt hat, daß ſelbſt Mitglieder der Hamburgi⸗ 
dieſelben eine Ausnahme von der 


welche nicht mehr die genügende Garantie für 


ſehr zweifeln, ob die Frankfurter Zeitungen im 


110 aun Tzuimimigie 19 anom 


| Berlin, 8. Oktober. Heute hat ein Prozeß feine Endſchaft er⸗ 


reicht, welcher ſeit Jahren bald in ſeinen konfeſſionellen, bald in ſeinen 
0 ne die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich gezo⸗ 
gen hat. 1 1 di Tal N 
Der Dr. Falkſon aus Königsberg, Bekenner der jüdiſchen Religion, 
hatte ſich 1846, mit einer Chriſtin aus Königsberg zu Hull von einem 
Prediger der Dreieinigkeitskirche in den Pan des anglifaniſchen Ritus 
trauen laſſen und bei der Polizeibehörde beantragt, die ingebung, der Au 
in die Civilſtandsliſte einzutragen. Der StaatsAnwalt Reuter zu Kö⸗ 
nigsberg beantragte, die eingegangene Ehe für nichtig zu erklären und die 
bezeichneten Perſonen in eine fiskaliſche Geldbuße zu verurtheilen. Das 
Ebegericht zu Königsberg hat im Jahr 1847 die Nichtigkeit der Ehe aus 
50 606 den Antrag auf lige e einer Strafe aber aur 
ie ſchon früher der öffentlichen ab. 60 0 unterbreiteten Erkenntniß⸗ 
gründe, die mit einem großen Aufwande von Gelehrſamkeit unter Prüfung 
der verſchiedenartigſten Rechtsfragen, ſo wie unter Erörterung mehrerer 
Territorial- und National⸗Rechte redigirt waren, konzentrirten ſich im wer 
ſentlichen auf die Ausführung, 5 die Religionsbegriffe der Juden für 
Vorſchrift des chriſtlichen Chegeſetzes des 
L. 136. Tit, I. Th. Il. A. L. R., wonach eine gültige Ehe durch die 
Trauung vollzogen werde, nach dem Edikte von 1842 nothwendig machten, 
und daß der Bekenner einer Religion, dexen Grundſätze eine ſolche Aus⸗ 
nahme bedingten, nach §. 36. J. c. mit einem Chriſten eine Ehe nicht ein⸗ 
gehen könnte. Der Appellations⸗Senat des Tribunals für Preußen beftä- 
tigte die erſte Entſcheidung. Die Verklagten legten das Rechtsmittel der 
Reviſſon ein, baten aber zugleich um Siftirung 1 8 eſſes, weil bei der 
inzwiſchen zuſammengetretenen National⸗Verſammlung Anträge auf Aende⸗ 
rung der Geſetzgebung eingegangen wareg A ee Lage der Sache 
wurde die Verfaſſungs⸗ Urkunde publizirt, deren eilfter Artikel lautet: Der 
Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von 
dem vetigiöfen Betenntniffe und der Theilnahme an irgend einer Religions 
geſellſchaft. In Folge deſſen nahm der Staats⸗Anwalt mit Genehmigung 
des damaligen Juſtiz-Miniſters die Klage zurück, und erkannte ſogar den 
Klagegrund für beſeitigt an. Dagegen lehnte er das fernere Anfinnen, die 


bisherigen Erkenntniſſe als wirkungslos zu erklären, als außerhalb feiner 


Kompekenz liegend, ab. Im heutigen Termine hat das Ober⸗Tribunal, 
hachbenf ber Hr Ye Pfeiffer 5 die Renitenten plaidirt hatte, und Sei⸗ 
tens der Ober⸗Stagtsanwaltſchaft die frühern Erklärungen wiederholt wa⸗ 
ren, erkannt, daß es bei der Erklärung des Stgats⸗Anwalts, das Funda 
ment der Klage für erledigt anzuerkennen und die Klage zurückzunehmen, 
zu belaſſen, demgemäß die Erkenntniſſe 1. und 2. Inſtanz, ſoweit fie die 
Nichtigkeit der Ehe ausſprächen, außer Kraft zu ſetzen, und die Renitenten 
ſchuldig, die Koſten der 3. Inſtanz zu tragen. (D. R.) 

— General v. Schreckenſtein iſt geſtern zu ſeinem Kommando nach 
Baden abgegangen. inn Nude a 


Berlin, 9. Oktober. Briſtoler Blätter enthalten Nachrichten über 
den Bau und die Beſtimmung der drei Seeſchiffe, welche im November 
v. J. durch das Reichsminiſterium daſelbſt beſtellt ſind. Es ſind dies die 
Korah, der Kazike und die Inka, von denen die erſtere bereits unter den 
Namen Ernſt Auguſt im Bremer Hafen liegt, die beiden andern aber 
noch zu Briſtol. Es iſt merkwürdig, daß in dem gedachten Artikel dieſe 


Schiffe geradehin als öſterreichiſches Eigenthum betrachtet, werden. Es 


heißt darin; „Am Donnerſtag manborirte die prächtige Kriegsfregatte 
Korah, welche durch die ausgezeichneten Schiffbauer unſerer Stadt, Pate 


terſon und Morgan, für den öſterreichiſchen Dienſt erbaut iſt, ver⸗ 
J ſuchsweiſe auf dem Canal hieſelbſt. 0 . 
welcher gußerordentlichen Schnelligkeit dieſes ſchöne Schiff, eins von den 


nfere Leſer werden ſchon wiſſen, mit 


dreien, welche auf Rechnung der öſterreichiſchen Regierung hier erbaut 
werden, vollendet worden iſt.“— Demnächſt folgt eine Schilderung des 
Schiffs Rorah, ſeines trefflichen Baus, und feiner durch die Probe fo vor- 
züglich bewährten Mandvrirfähigkeit. Die Korah wird vorzugsweiſe Se⸗ 
gelſchiff ſeinz ihre Dampf⸗Maſchinen ſollen ihr nur zur Unterſtützung die⸗ 
nen, und ſind nur auf 260 Pferde Kraft berechnet. Das Schiff iſt in 
feinen Verhältniſſen fo gelungen, daß es mit allen Kanonen und Vorrä⸗ 
then am Bord, doch 3 Zoll weniger tief ins Waſſer ſank, als die Berech⸗ 
nung gemacht war. — Zur Einweihungsfeier ward am Bord des Schiffs 
ein Diner gegeben, das zugleich diente, den überaus een Koch ⸗ 
Apparat zu bewähren, auf dem für 200 Mann gekocht werden kann. Bei 
Tafel wurde das Wohl des Erbauers, Hrn. Patterſon, und des künfti⸗ 
gen Capitains, Hrn. Reichſtadt getrunken. — Wenn wir uns des ſchö⸗ 
nen Schiffs erfreuen wollen, und das Ereigniß, welches es der deutſchen 
Flotte einverleibt, als ein glückliches betrachten dürfen, ſo muß es doch, 


zumal bei der jetzigen vage der politiſchen Verhältniſſe, ſehr auffallen, daß 
nicht nur die Korah, fon - 
reichiſches Eigenthum bezeichnet werden, und beweiſt dies wohl hinlaͤng⸗ 


ern auch die andern beiden Schiffe als öfter - 


lich, in welcher Form und in welchem Geiſt die ee über den 
Bau gepflogen worden ſind, wenn in Briſtol eine ſolche Täuſchung obwal⸗ 
ten kann. Solchen unwillkürlichen Enthüllungen A enüber, muß man doch 
echt ſind, von der neue⸗ 
ſten Berliner Erfindung zu ſprechen, wenn von der Abſicht die Rede 
iſt, das deutſche Eigenthum mittelſt der Centralgewalt, wie öſterreichiſches 
zu behandeln, und der Flotte die Häfen des adrigtiſchen Meeres zur Ueber⸗ 
winterung zu beſtimmen. ur N ( Voſſ. Ztg.) 
— Am sten d. M. Abends verſuchten 13 Verbrecher — darunter 2 
auf Lebenslang verurtheilte — aus dem hieſigen Criminal-Gefängniſſe zu 
entfliehen. Dieſelben hatten in der Zelle, wo ſie detinirt wurden, bereits 
die halbe Wand durchbrochen, wollten von da in die Münzenkammer, von 
hier über den Corridor in das Gebäude des Polizei ⸗Präſidii einbrechen, 
ſich dort in dem Zimmer der Criminal -Commiſſarien deren dort meiſtens 
hängenden Arbeitsröcke bemächtigen, und in dieſen verkleidet durch das vor⸗ 
dere Thor des Polizei - Präſidii die Stadtvoigtei verlaſſen. 916 hatten 
ſie beabſichtigt, Feuer anzulegen, damit während des Brandes noch mehr 
Gefangene Gelegenheit finden möchten, zu entkommen. Die Gefangenen 
waren mit 2 großen Meſſern, einer Feile, mehreren Brecheiſen und 2 


> 90 


. 


des Chefs. 


Aus der Schweiz, 30. September. Die Schweiz, welche ihre 
Eingebornen von jeher über die ganze Erde zerſtrent, ſchickt auch jetzt ein 
gutes Contingent nach Californien. i 
der Entdecker des californiſchen Goldpſtaubs, Namens Suter, der ſo eben 
einen Schweizer, der bisher bei ihm war, hierher geſandt hat, um feine | 
in Thun wöhphafte Frau und Kinder abzuholen. Noch viele andere 
Schweizer 51. en zug die Reiſe mitmachen, denn der Goldſtaub, den 
der Abgeſandte mitgebracht, iſt eine mächtige Lockſpeiſe. Auch ein Brief 
Suter’g an einen Berner ist zugleich hier angelangt. In demſelben theilt 
er unter Anderem mit, daß er ſich bald wieder in die cioififiete Welt u 


begeben gedenke, nachdem er ihr 14 Jahre entzogen geweſen. Zwar wolle 
er noch einmal mit 3 Freunden ins Gebirge. Eine engliſche Geſellſchaft 


waſche auf ſeinen Beſitzungen, für welche ihm die nordamerikauiſche Re⸗ 
ad Millionen Fr. geboten. Aus Mangel an Europäern habe er 
0 Judianer im Dienſte. ' 
Eine in St. Gallen niedergeſetzte Kommiſſion hat ſich aufs Be⸗ 
ſtimmteſte für die Einführung pes deutſchen Münzfußes in der Schweiz 
erklärt. Die östliche Schweiz habe eine bedeutende Geſchäftsthätigkeit mit 
Deutſchland, mit Frankreich aber ſo gut wie keine. Die Bank habe wö⸗ 
ſchentlich für 50,000 Fl. aus Augsburg allein zu biskontiren. Wenn ſie 
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er'ſche Kette ift 
verpackt, das 
Namen 


achtt Gelvberger' 
2 Käſtchen wohl 
auf der Vorderſeite den 


Kheumatism 


Jedt 


n einem 


Geſichts⸗ 
Brauſen in den Ohren, Bruft, 


U 


galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketteu ſind wohl ferner für iejenigen, welche ſich 
die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn 
elner gedruckten Broſchüre zuſammengeſtellt, in i 
Marktſchreiereien, die von den Nachpfuſchern dieſer Ketten aus gehen, 
angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausgeführt 
es nicht wiſſen, i 0 
auch wirklich ſchon häufig heil⸗ und wirkſam erwieſen und 
werden müſſen. 
N Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es beim 
der Vorderſeite ihres Etui's den Namen 


Ketten in Stettin einzig und allein bei den Herren 


GLE RN & 


Die nähere Veraulaſſung hierzu if | - 


K. K. Allerhöchst privilegirte galvano⸗electrlsche 


à Stück mit Gebrauchs Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 1 Thlr. 15 Sgr., und einfache 

Sorte à 15 Sgr., können wiederholt ihrer ganz beſonderen, tauſendfach bewährten Kraft 

und Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel gegen nervöſe, 
gichtiſche und rheumatiſtde Uebel aller Art, als; f 


Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗, Knie⸗ und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen un 
Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 


empfohlen werden, und wird, fatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der 
Werth und Nußen der Goldberger chen Ketten 4 4 fortgefahren werden. 


daß der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren 


5 


5 


digt 
er 


2752 


und Venedig, welche ſich Aare 4 1 e aber ich mache feine 
rivolen 
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adp "u 


us-Ketten, 4 


eee eee e 3712] 


on pn 140 10 0 uf usddrgt u 
uv gun, 


u 
3 


Veröffentlichung von glaubwürdigen Atteſten und Zeugniſſen über den wahren 
Die beſte Bürgſchaf! für die heilkräftige Wirkfamkelt der G BERN OH 
lioch nicht ſelbſt von der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, 


Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat-Prrfonen, die, in 
ſämmtlichen Depots der Goldberger'ſchen Ketten unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen 
darthun werden, mit welch) günſtigem Erfolge die Goldberger'ſchen Ketten 
orden ſind. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen 
| Bezeichnung, fondern davon abhängt, ob ſich dieſes Mittel 
erprobt hat, und daß dann auch derartige Behauptungen aufthentiſch nachgewieſen 


Damit nun das verebrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar nicht bewährte, nachge machte und verfälschte 

Kaufe derartiger Ketten 
„J. T. Goldberger“ und auf der 
veichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, 1. C. das Wappen der 


genau darauf achten, daß eine jede ‚Achte Goldberger'ſche Kelle au 
Rückſeite die beiden obenſtehenden Wappen: Feil 6 ond! 
freien Bergstadt Tarnowißz in Golddruck trägt, und daß bike 


TRIEPHKE, ne 


Junkerſtraße und Möndenbrüäd-Bollwert,...: Nan 10 


Su b h a ſt ationen. 


N Bekanntmachung. 0 
Oie plerſelbſt 0 zur Konkursmaſſe des Ban⸗ 
quters Alexander Itzig zu Prenzlau gehörenden Grund⸗ 


luſtige am löten 


ſgr.; 
l 0 : f um Aufträge 

Kamp mit einem Wieſenſtück im kleinen! 
elde, 15. 1. No. 3 des Vermeſſungs⸗Regiſters; 
bb. der Nathskamp mit einem dabei belegenen Wie ⸗ 
ſengrundſtück, D. 1. No. 23 des Vermeſſungs⸗ 


Regiſters zz 85 
ec. N ieſe bei Plönort, F. IK. No, 4 des Bere | 
* weden e 
ad. die Palliſadenwieſe, F. I. No. 4 des Vermeſ⸗ 
füuͤngs⸗Regiſters; f nin 
66. die Keilwieſe am 
des Vermeſſungs⸗Regiſters zz nn) 
kf. der Garten vor dem Mühlenthore, früßer eine 
Scheunenſtelle, 5 0 
zuſammen taxirt auf 1025 Thlr.. 
die am Damm'ſchen See und am Steindamm be⸗ 
legene Holzablage, beſtehend aus den eigenthümlich 
beſeſſenen Wieſen F. III. No. 10, 11 u, 12, und 
den erbpachtsweiſe beſeſſenen Wieſen P. III. No. 
9 und 13, deren Eigenthum der hieſigen St. Ma⸗ 
rienkirche zuſteht, tarirt auf 1498 Thlr., 
ſollen mit ſämmtlichem Zubehör in nothwendiger Sub⸗ 
baſtation 0 un aan d 
am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr. 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werven. Die 
Taxe, die Hppothekenſcheine und die Kaufbevingungen 
können in unferer Regiſtratur eingefepen werden. 
Damm, den elſten Juli 1849. f 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


*r O Gl 


faulen Graben, F. II. No. 2 10 gr., und 


werden. Die Taxe und die 
Damm, den 30ſten Auguft 


—.— 


. Dol 
Am 1ö6ten d. 


fentlich verkauft werden. 


flets echt und unverfälſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig find. 


Die zur nethwendigen Subhaſtation geſtellten Erb⸗ 
zinsgrundſtückk des Gutsbeſitzers Alexander Friedrich, 
Schroeder zu Arnimswalde, No. 5 ar taxirt, auf 1562 
Thlr. 23 ſgr, 4 pf., No, 12 taxirt auf 2198 Thlr. 
ud. No, 13 taxirt auf 3602, Thlr. 2 ſgr. 6 pf., 
follen, da der Adfudicator das Kaufgeld nicht bezahlt 
hat, im Wege der Reſubhaſtaklon am 1 
Igten März 1850, Vormittags 11. Uhr, 
an der Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 


unſerer Regiſtratur einzuſehen. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktionen. 
7 vyertauf.,, 
ten d. M. follen in der Brunn'ſchen Forſt, im 
Holzſchlage beim Vorwerk Hammelſtall, 100 Kieferu 
einzeln’ auf dem Stamme gegen fofortige Zahlung öf⸗ 


Die Auktion beginnt Vormittags 9 Uhr. 


Für Auswanderer. 


Unter ganz beſonders billigen und annehmbaren Bedingungen können Eee 
Oktober, Iften und töten November d. J. durch neue dreimaſtige, ſchnellſegelnde Schiffe l r 


Bremen ig New⸗ Y 
fo wie ich am löten Oktober d. J. nach Sydney in Auſtralien über Hamburg ein Paſſagiet⸗Schiff 
befördere. Das Nähere in portofreien Anfragen durch A. F. Lossow in Berlin, Spaatwaldspof No. 14, 

Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir, 


Geſchäft in freundliche Erinnerung zu bringen. Gegen die billigte und prompkeſte Effectulrung bittet 


ork, Baltimore und New⸗Orleans Gelegenpeit finden, 


mein Commiſſions⸗, Speditions⸗ & Juncaſſo⸗ 


A. F. Loss oO w. 


Berlin. o. 14, auf Spaarwaldshof, No. 14 in Berlin. 


A m a. 


Verkaufe beweglicher Sachen. ‚an 


Da es die Jahreszeit erlaubt, fo werde id, 1 n 
n Di 


vorigen Jahre, vom 2ten Oktober ab auch ſem 

Jahre mit den ſogenannten Potsdamer 1% und 

Blutwürſten alle Dienſtag und Freitag, tags 19 
1017 rt: m8 Jan 


a 
Uhr, in Vorrath ſein. h; | 

. Kellner, 

Kohlmarkt No, 617. 


ni Adige Fe re Inhalts. 
Se rende 
Das Cigarren-Lager 
W. Woilffheim 5 
i befindet ſich jetzt 

8 Mittwöchstrasse No. 1077, 
8. „ Tenne hoch „ 
IEESTEESEHERT 


Hppothekenſcheine find in 


1849. 


